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TagLsnerrigkeiten.
Calw 30. Nov. Unsern gestrigen Bericht

über den Verkauf der Talmühle werden wir
ersucht dahin zu ergänzen, daß nur die Wasserkraft
nicht aber die Gebäude in den Besitz des Gemeinde-
verbandS für Gewinnung von Elektrizität übcrge-
gangen find. Der Wirtschaftsbetrieb auf der Tal¬
mühle erleidet keine Einbuße.

sAmtliches aus dem Staatsanzeiger ,j
Se . König !. Majestät haben am 28. d. M.
allergnädigst geruht, die Finanzamtmannstelle ber
dem Kameralamt Weinsberg dem Finanzassessor
Elwert  in Hirsau zu übertragen.

Nagold. Auf demNrchmittagsspaziergang
hat sich ein 18jähriger Seminarist im Walde
durch2 Revolverschüffs in den Kopf entleibt.

Nagold  29 Nov. Von der Mäuseplage,
wie sie diesen Herbst bestanden hat, kann man
sich einen Begriff machen, wenn man erfährt,
daß hier vom 5. September bis 16. November
17 433 tote Feldmäuse abgeliefert wurden. Die
Stadtkaffs zahlte dafür 174 ^ 33 Fang«
lohn aus.

Stuttgart  29 . Nov. Wie man hört,
soll das durch den Tod des Abgeordneten Friedrich
Haußmrnn  frei gewordene Landtagrmandat
für das Oberamt Gerabronn von der Volks-
Partei  dem früheren Reichstagsabgeordneten
Kupferschmied Augst in Gerabronn angeboren
werden. Von bauernbündleris cher  Seite
scheint wieder der Kandidat von der letzten Land¬
tagswahl, Posthalter Stürmer  in Gerabronn,
in Ausficht genommen zu sein.

Stuttgart  29. Nov. Mostobstmarkt
auf dem Nordbahnhof .) Stand : 24 Wagen,
neu zugeführt waren 13 Wagen und zwar: 1 aus
Holland(850 ^ ), 3 aus Oestreich(840 bis

900 ^ ), 9 aus Italien (830—960 ^ ). Nach
auswärts find abgegangen7 Wagen. Kleinverkauf
4.40—5 ^ per Ztr.

Heilbronn  28 . Nov. Dis schon seit
langem gesuchten beiden Schwindler,  die
es auf Baufirmen abgesehen hatten und an diese
unter dem Namen„Bolineum" ein „unfehlbares"
Mittel zum Trockenlegen feuchter Wände usw. zu
unverhältnismäßighohen Preisen absetzten, find
hier festgenommen worden. Es find dies zwei
Wiener namens Max Rosenbaum  und Alfred
Preißer;  der erstere hat sich allen Weiterungen
dadurch entzogen, daß er sich im Untersuchungs¬
gefängnis erhängt  hat. Dis beiden hatten im
vorigen Sommer in Eßlingen, wie bereits ge-
meldet, ein Baugeschäft hereingelegt durch den
Verkauf ihres völlig minderwertigen Fabrikats.
Unbegreiflich bleibt allerdings, wie Geschäfts- und
Fachleute Wechsel in ziemlich hohen Beträgen
unterschreiben konnten für eine Ware, die sich
schon auf den ersten Anblick als eine ziemlich wert¬
lose Karbolineum-Jmitation erkennen ließ.

Heilbronn  29 . Nov. In vergangener
Nacht hat der 30-jährige Schmiedgeselle Sigle
von Wetnsberg, der hier bedienstet ist, seine Ge¬
liebte, die 25 jährige Dienstmagd Hähnle  von
Wilrbach durch einen Revolverschuß sehr schwer
verletzt und fich dann selbst durch einen Schuß
in den Kopf getötet.  Das Mädchen wollte
einen anderen heiraten und das Verhältnis lösen.

Flein  OA. Heilbronn 29. Dez. Gestern
wurde hier während einer Hochzeit ein frecher
Einbruch  verübt. Der Dieb drang so lange die
Hochzeitsgäste in der Kirche waren in die Woh¬
nung der Neuvermählten ein und stahl9 Mark.
Beim Heraustreten aus dem Haus wurde er je¬
doch erwischt und verhaftet. Es ist ein ver¬
heirateter Gipser von hier.

Bönnigheim  28 . Nov. Unter dem
Vorsitz der beiden Ortsgeistlichen wurde hier ein
„Suppenverein"  gegründet. Sein Zweck ist,
den weniger bemittelten Kranken der Stadt, für
unentgeltliches kräftiges Essen zu sorgen. Häufig
kam es vor, daß ein Krankes an einem Tag zwei
Mahlzeiten erhielt und ein anderes, ebenso be¬
dürftiges, gar nichts. Dem soll nun abgeholfen
werden. Die Mitglieder bestimmen den Tag, an
dem sie ein Essen stellen; dieses wird dann ab¬
geholt und den, von der Stadtdiakonisse bezeich-
neten Kranken gebracht. Wer schon Gelegenheit
hatte, hie und da einen Blick in eine Kranken¬
stube zu tun, wird den Segen einer solchen Ein¬
richtung wohl zu schätzen wissen.

Tübingen  29 . Nov. Heute nachmittag
find der König und die Königin  von ihrem
Jagdaufenthalt in Bebenhausen wieder hier ein¬
getroffen und nach Stuttgart zurückgekehrt. —
Die von der Studentenschaft Tübingen erbaute
Bismarcksäule  soll am Samstag, den
7. Dezember feierlich eingeweiht werden. Alle
studentischen Korporationen werden fich sammeln
u. im Fackelzug nach dem hochragenden Turme ziehen.
Nach Abschluß des Fackelzug» wird sich ein großer
Kommers aller Beteiligten im Museum anschließen.

Tübingen  29 . Nov. Einige Schul¬
knaben  vermochten der Verlockung aus Auslag.
kästen in der Mühlstraße Waren zu stehlen und
dabet selbst dicke Glasscheiben einzudrücken nicht zu
widerstehen; sie find aber jetzt ermittelt worden und
dürften wegen Einbruchdtebstahls  empfindliche
Bestrafung zu erwarten haben.

Ebingen  28 . Nov. In diesen Tagen
verläßt unsere Stadt der seitherige Vorstand de»
hiesigen Wafferbaubureaus Herr Bauinspektor
Kurz»  um als Straßenbauinspektor nach Calw
überzustedeln. Unter seiner Leitung wurden die

Der verlorene Sohn.
Roman vonElSbrth Borchart.

(Fortsetzung.)
„Dieser Amerikaner mit seinen verrückten Ideen hätte auch lieber in

Amerika oder sonstwo bleiben sollen, anstatt deinem Vater das Geld aus
der Tasche zu ziehen."

„Hans, ich bitte dich, ihm allein verdankt Papa den Aufschwung der
Fabrik", warf sie entrüstet ein.

„So? Meinst du? — Du scheinst es dir zur Pflicht gemacht zu haben,
für den noblen Amerikaner stets eine Lanze zu brechen." Er sah sie so
scharf an, daß sie unter diesem Blick erbebte. „Du wirst also heute noch
an deinen Vater schreiben, Inge", fuhr er fort, als sie schwieg, „und wirst
ihm vorstellen, daß ich die Summe notwendig brauche, hörst du? — Adieu."

Damit ging er hinaus und warf die Tür krachend ins Schloß.
Inge fuhr erschauernd zusammen.
Eine solche Szene hatte er ihr noch nie gemacht. Er mußte das

Geld notwendig brauchen, daß er fich so in seiner Erregung hatte Hinreißen
lassen. Aber gerade das beängstigte sie. Der Zuschuß, den der Vater
schickte, war bedeutend. Sie selbst verbrauchte für ihre Person so wenig
und die Theaterbesuche waren ja längst eingestellt worden. Wozu hatte er
nur da» viele Geld nötig? Und nun sollte sie noch dazu den guten Vater
um eine Summe bitten, die ihr schwindelnd hoch vorkam und wo sie wußte,
daß es ihm unmöglich war, sie zu geben. Doch Hans hatte er so energisch
gefordert, daß sie sich mit schwerem Herzen endlich dazu entschloß. Da
ste aber wußte, daß alle Briefe ihm von Mr. Williams vorgelesen wurden,
so zog sie es vor, an die Mutter zu schreiben und sie zu bitten, den Vater
ihren Wünschen gefügig zu machen.

Heute war die Antwort eingetroffen.
„Mein liebes Kind, schrieb Frau Helmbrecht, „dein Brief hat un»

in ernste Trauer und Aufregung versetzt. Wozu braucht ihr nur das viele
Geld? Berlin soll zwar ein teures Pflaster sein, aber wie man in so
kurzer Zeit eine solche Summe, noch dazu bei der hohen Zulage, die der
Vater euch gibt, verbrauchen kann, ist uns ein Rätsel. Ich kenne doch meine
Inge nicht als verschwenderisch. Was macht ihr nur?  Ihr müßt euch
unbedingt mehr einschränken, sonst ruiniert ihr euch und uns in kurzer Zeit.

Schon die früheren Summen, die dein Mann von dem Vater forderte,
waren hoch, aber auf Mr. Williams Verwendung wurden ste ihm immer
geschickt. Die letzte Forderung aber übersteigt alle Grenzen, und dein Vater
ist außer stände, sie zu zahlen. Stundenlang hat er mit Mr. Williams
zusammen beraten und gerechnet. Er geht nicht, Inge — wirklich nicht,
obgleich Williams jede Möglichkeit erwog, die Summe flüssig zu machen.
Es blieb trotzdem doch nur ein Ausweg: Er zahlt euch die am ersten
Januar fällige Zulage schon jetzt. Hans mag damit einen Teil seiner
Schulden begleichen, aber er darf keine neuen machen, denn der Vater
kann nicht mehr helfen. Suche auf deinen Gatten einzuwirken, Inge, be-
und berate mit ihm diese Angelegenheit; es kann so nicht weitergehen."

Inge ließ den Brief zu Boden gleiten. Sie war vollständig vernichtet.
Die Trostesworte, die die Mutter zum Schluß anknüpfte, verfingen bei
ihr nicht mehr,

Hans hatte den Vater also schon öfter ohne ihr Wissen um Geld
angegangen, er hatte Summen erhalten, von denen sie nicht»wußteI Diese
Nachricht der Mutter, die wohl glauben mußte, daß sie davon unterrichtet
gewesen, hatte sie niedergeschmettert. Er hatte ein Geheimnis vor ihr ge¬
habt, ein schwerwiegendes. Doch da» war e» nicht allein. Viel mehr
Pein verursachte ihr der Umstand, daß ihres Gatten Briefe alle durch die
Hand Mr. Williams gegangen waren. Der Fremde mußte in ihr Elend
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umfangreichen Bauarbeiten der Schmiechakorrektion
auf den Markungen Onstmettingen , Tailfingen,
Truchtelfingen und Ebingen zu Ende geführt.
Die Pflicht der Dankbarkeit gebietet es, den Ver¬
diensten dieses Mannes öffentlich ein Wort der
Anerkennung zu widmen . Herr Kurz hat den
beteiligten Gemeinden durch sein gewissenhaftes,
ruhiges , sachliches und sachverständiges Urteil
große Dienste geleistet. Jederzeit war er bereit,
den Gemeinden mit Rat und Tat beizustehen und
allen Wünschen und Anliegen derselben gerecht
zu werden . Auch bei ihm bewahrheitete sich die
alte Lebenserfahrung : je tüchtiger , desto bescheidener!
Die Gemeinden und die Unternehmer werden des
Scheidenden mit seinem freundlichen und ent¬
gegenkommenden Wesen stets gerne und dank¬
bar gedenken.

Biberach  29 . Nov . Wenn in einer
Stadt , von der Größe Biberachs , drei Einbrüche
hintereinander begangen werden , wie dies in
vergangener Nacht geschehen, wenn in der gleichen
Nacht , eine halbe Stunde von der Stadt entfernt,
gleichfalls ein Einbruch verübt wird und wenn
dies geschieht, nach einer eben erst beendeten
Periode von Bränden , über deren Ursprung noch
tiefes Dunkel herrscht , so kann man sicherlich nicht
von idealenZuständen sprechen. In der vergangenen
Nacht ist im benachbarten Warthausen tatsächlich
einmal eingebrochen worden , in den ersten drei
Fällen inmitten der Stadt , nicht etwa an der
Peripherie und in einem Fall sogar an der Front
der Bahnhofstraße . Unsere Polizei ist eine der
besten im Lande , ein alter Stationrkommandant
steht ihr vor und der aktive Stationrkommandant
ist bei den Spitzbuben gefürchtet landauf wie
landab . Zudem haben wir hier seit einigen
Monaten auch noch die Wach- und Schließgesell¬
schaft und trotzdem solche betrübende Sicherhetts¬
zustände. Möge es gelingen , der schlimmen Gesellen
bald habhaft zu werden.

Pforzheim  29 . Nov . Gestern wurde hier
ein Kaffenbeamter der Handwerkerinnungs¬
krankenkasse  verhaftet im Zusammenhang
mit den Kassendifferenzen , die sich auf 12000 ^
belaufen.

München 28 . Nov . Ein großer Schwin¬
del ist in Kaisheim verübt worden . Der dortige
Schuhmachermeistcr Blattner hatte von einer
Hamburger Lotterie ein Los genommen und wurde
Anfang « der Woche verständigt , daß er den Haupt¬
treffer gemacht habe . Vor zwei Tagen erschienen
zwei gut gekleidete Herren bei ihm, stellten sich
als Vertreter der Lotterie -Gesellschaft vor und
teilten ihm gleichzeitig mit , daß der auf sein Los
entfallene Gewinn 60000 ^ betrage , welchen
sie ihm gegen Aushändigung des Loses und gegen
eine Provision von nicht weniger als 10000 ^
auszahlten und verschwanden . Nunmehr stellt es

sich heraus , daß der Schuhmachermeister nicht
60000 sondern über 300000 ^ gewonnen hat
und somit also um 250000 geprellt wurde.
Allem Anschein nach ist aber das freche Schwin¬
del - Manöver  mißlungen , da eine behördliche
Anfrage in Hamburg ergab , daß der Gewinn an
die mit dem Lose abgereisten Schwindler noch
nicht ausgezahlt sei und nach der jetzt erfolgten
Aufdeckung des Betruges durch gerichtliche Hinter¬
legung für den Schuhmacher sicher gestellt ist.

Berlin 29 . Nov . (Deutscher Reichstag .)
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite
Beratung des Vertrages mit den Niederlanden über
Unfallversicherung . Die Kommission beantragt Ge¬
nehmigung . Diese erfolgt nach kurzer Debatte ein¬
mütig . — Sodann wird die Generaldebatte über
den Etat fortgesetzt . Finanzminister Rheinbaben
geht zunächst auf einige finanzielle Bemerkungen des
Abg . Bass ermann  ein und erwidert ihm zunächst,
daß auch andere Staaten Schulden gemacht haben.
Andere Staaten zögen aus Tabak bei weitem mehr
als wir . Es steht fest, daß der Cigarettenverbrauch
trotz der Banderolensteuer nicht gefallen , sondern
gestiegen ist . Die Wehrsteuer habe sich in anderen
Staaten nicht bewährt . Für eine Reichsvermögen¬
steuer bestehe bei irgend einem Bundesstaat keine
Neigung . Das gleiche gelte hinsichtlich der Reichs¬
einkommensteuer . Die Bedenken , die gegen die
letztere Steuer beständen , lägen aber sogar in ver¬
stärktem Maße gegen die Reichsvermögensstcuer vor.
Abg . Bebel (Soz .) bespricht einleitend die finanzielle
Lage des Reiches und betont , die Wehrsteuer werde
die Sozialdemokratie natürlich zwar bekämpfen , sich
aber nicht ärgern , wenn das Haus sie einführe , denn
nur gerade sie werde der Sozialdemokratie zu Gute
kommen . Redner verbreitet sich auch weiterhin noch
in längeren Ausführungen über die Steuerfrage,
wobei er namentlich auch mit der mißglückten Fahr¬
kartensteuer ins Gericht geht . Weiter bespricht er
die Teuerung , die Stimmung im Volke , die wahr¬
haft revolutionär sei, ferner die Haager Friedens¬
konferenz und die neue Flottenvorlage Deutschlands.
Ausführlich behandelt Bebel die Kamarilla und
deren Begleiterscheinungen , spricht alsdann über den
Fall Liebknecht und die Art der Anwendung des
8 86 des Str .-G .-B . (Vorbereitung zum Hochverrat ) .
Er wirft dem preußischen Justizminister vor , in
diesem Falle gegen seine Ueberzeugung die Er¬
hebung der Anklage erhoben zu haben . Weiter
geht Redner auf die Sozialpolitik ein . Kriegs¬
minister von Einem:  Das Uebel von dem der
Abgeordnete Bebel gesprochen hat , hat in der Tat
in der letzten Zeit sehr um sich gegriffen . Die
Mannschaften können sich gegen die Zumutungen
nur mit Mühe erwehren . Hier muß in der Tat
mit eisernem Besen ausgekehrt werden . Das Treiben
in der Adler -Villa ist mir erst durch den Prozeß
bekannt worden . Von dem was der Zeuge Volkhard
erzählt hat , ist noch nichts erwiesen . Es steht fest,
daß Eulenburg und Moltke niemals in der Villa
gewesen sind . Gegen Graf Linar und Hohenau ist
Untersuchung eingelettet worden , lediglich weil er
einen Burschen unzüchtig berührt hat , sonst ist nichts
geschehen , kein Mißbrauch der Amtsgewalt . Die
Pension ist ihm belassen . Die Untersuchung der dem

Fürsten Eulenburg zugeschriebenen Vergehen hat
bisher nichts ergeben . Der Mnister gibt nun eine
Schilderung über die Verabschiedung der beiden
Offiziere Hohenau und Moltke , die , wie er sagt,
erfolgt sei, um ihnen Gelegenheit zu geben , in aller
Freiheit sich gegen die gegen sie erhobenen Be¬
schuldigungen zu wehren . Die Gewährung der
Pension sei hiernach selbstverständlich gewesen . Wie
auch die Wissenschaft über Homosexualität sich streiten
möge , ob sie mehr Schuld oder mehr Krankheit sei,
in der Armee werden keine Homosexuellen geduldet
werden . Abg . Fürst Hatzfeld (Rp .) plädiert für
Reform der Erhöhung der Matrikularbeiträge und
Herabsetzung der Zuckerverbrauchsabgaben . Seine
Freunde würden nur einer solchen Neuregelung der
Spiritussteuer zustimmen , bei der die Brenner nicht
schlechter fortkämen . Die Aeußerungen des Kriegs¬
ministers seien sehr erfreulich . Daraus erhelle : der
Schild des preuß . Offizierskorps als Ganzes sei blank
u . glatt . Reichskanzler Fürst Bülo w wendetsich gegen
die gestrigen persönlichen Bemerkungen Spahns und
geht dann auf die Marokkofrage ein . Der neuen
französisch -spanischen Aktion haben wir kein Hindernis
in den Weg gelegt , da sie die Algeciras -Akte nicht
berührt . Leider seien dort auch Deutsche geschädigt.
Vorbehältlich der Zustimmung des Hauses habe er
zwar vorläufig 250000 zu Entschädigungszwecken
zur Verfügung gestellt . (Bravo .) Tie definitive
Schaden -Regulierung werde demnächst wahrscheinlich
international geregelt werden . Behufs Organisation
der Polizeikräfte seien die nächstbeteiligten Mächte
an alle Mächte mit dem Vorschläge herangetreten,
die Marokkaner aus der Polizeiorganisation ganz
auszuscheiden . Wir haben unserer Ansicht darüber
in einer Druckschrift Ausdruck gegeben . Inzwischen
ist der Gedanke wieder fallen gelassen worden . Fürst
Bülow gibt dann noch den Gefühlen des deutschen
Volkes über die Aufnahme des deutschen Kaiser¬
paares in England Ausdruck . Zwischen uns und
England hat es sich im wesentlichen nur um Miß¬
verständnisse gehandelt und der Bann ist jetzt ge¬
wichen . Zum Schluffe gibt der Kanzler noch einige
Bemerkungen zu den Ausführungen Bebels . Er
bestreitet , daß eS nur an Fürstenhöfen und an
parlamentarisch regierten Staaten eine Kamarilla
gebe . Er habe in parlamentarisch regierten Staaten
und in Republiken gelebt und könne versichern , daß
es auch dort eine Kamarilla gebe . Viel schlimmer
aber als die fürstliche Kamarilla sei z. B . die Ka¬
marilla beim Demos . Der Kanzler berichtigt bei
dieser Gelegenheit die bekannte Erzählung , daß er,
als er zum Staatssekretär berufen wurde , seine Frau
nach Rom gereist sei, um den Fürsten Eulenburg,
den damaligen Botschafter zu bitten , doch seinen
Einfluß dahin geltend zu machen . Die Geschichte
selbst war sehr hübsch , aber nicht wahr . (Das ge¬
samte Haus spendet dem Kanzler lebhaften Beifall .)
Morgen 11 Uhr Fortsetzung.

Berlin  29 . Nov . Dis Morgenblütter
melden aus Mailand,  wo zurzeit die Straßen,
bahner streiken:  Dis Edisongesellschaft setzte
am 28 . Nov . 16 Trambahnwagen mit neuem
Personal in Betrieb . Die Streikenden versuchten,
die Ausfahrt der Wagen zu verhindern . Einige
warfen sich auf die Schienen . Nach fast zwei¬

schauen — er konnte triumphierend sagen : „Warum befolgte sie meine
Warnung nicht ? — Ich sah es voraus ." Und aus seiner Hand , auf
„sein Verwenden " , wie die Mutter schrieb, hatte Hans die geforderten
Summen erhalten . Die Schmach und Demütigung war nicht auszudenken.
Inge brach darunter fast zusammen.

Wohl hatte sie dem Gatten keine Liebe entgegengebracht , aber sie
hatte versucht , sich seinen Gewohnheiten anzupaffen und ihre Ehe nach jeder
Richtung hin zu einer glücklichen zu gestalten . Sie hatte ihm stets ein
freundliches , heiteres Gesicht gezeigt und seine wechselnden Launen mit
Geduld ertragen . Heute , zum ersten Male überkam sie ein wilder Zorn
gegen ihn . Wie hatte eres  ihr vergolten , daß sie ihm ein reines , treues
Herz brachte, daß sie die Stimmen der Sehnsucht , die in bangen Stunden
immer wieder nach Glück schrien, gewaltsam unterdrückte ? — Er hatte
sie hintergangen — hatte den Vater heimlich um Geld gebeten — hatte
ihr neulich sogar vorgeworfen , daß sie keine Mitgift erhalten habe, und
die hohe Zulage , die der Vater gab, „lumpig " genannt . —

Mein Himmel — wenn er sie nur des Geldes wegen geheiratet
hätte ! Der Gedanke , so blitzschnell er aufstieg , wirkte wie lähmend auf
ihre Nerven . Des Geldes wegen ! Und sie hatte sich stet« damit zu trösten
versucht , daß er sie liebe und daß darum allein ihre Ehe eine erträgliche
wäre ! — Und nun war das vielleicht auch nicht der Fall . Er hatte an¬
fangs nur geheuchelt und jetzt lohnte es ihm nicht mehr der Mühe.

Inge faßte nach ihrem Herzen , das sich vor Schmerz zusammen-
krampste . Seine Zärtlichkeitsbeweise waren ihr früher stets lästig gewesen,
jetzt sehnte sie sich plötzlich danach, nur als Beweis , daß er sie liebe, daß
ihre Annahme von vorhin nicht wahr sein möge.

Gewiß , er liebte sie, mußte sie noch lieben , und nur , um sie nicht
zu beunruhigen , hatte er ihr seine Geldforderungen an den Vater ver¬
schwiegen, und wenn er sich neulich Hinreißen ließ , so war daran nur seine

augenblickliche Geldverlegenheit , der Verlust des Prozesses , von dem er
sprach, schuld.

In ihrem echt weiblichen Mitleid fand Inge diese Entschuldigungs¬
gründe . Wie schwer mußte die Sorge auf ihm lasten ! An ihr war es,
sie ihm tragen zu helfen , ihre Pflicht als sein Weib gebot es ihr ebenso,
wie ihr persönliches Empfinden . Wenn er ihr nur offen sagen wollte,
wozu er das viele Geld nötig habe ! Es mußte Mittel und Wege geben,
die Schulden zu decken und weiteres Schuldenmachen zu verhindern . Aber
er war so verschlossen in diesem Punkt . „Was verstehst du, Kücken, mit
deinen 19 Jahren davon ?" hatte er ihr erst letzthin auf eine diesbezügliche
Frage geantwortet . Außerdem sah sie ihn so selten . Tagsüber nahm ihn
sein Beruf in Anspruch und abends war er meist fort.

Wenn er nur heute abend einmal zu Hause bei ihr bliebe ! Sie
wollte an sein Herz appelieren , ihn bitten , beschwören, sie über seine Sorgen
nicht im Unklaren zu lassen, und ihm Mamas Brief schonend, ganz schonend
Mitteilen . Vielleicht gelang es ihrer Bitte , ihn heute zu Hause zu halten.

„Was hast du nur heute , Jnge ? ^ fragte Sufi die Freundin , die
heute so merkwürdig zerstreut und einsilbig war.

Inge fuhr wie aus schwerem Traum empor . Sie hatte die Gegen¬
wart der Freundin über ihren bangen Zweifeln und Sorgen , die ihr der
heutige Brief der Mutter verursachten , fast vergessen.

„Ach, verzeih , Liebste — ich dachte gerade darüber nach, ob heute
wohl noch Tante Beate herüberkommen würde ; sie war seit vorgestern
nicht hier ."

„Der Himmel bewahre uns gnädigst."
Susi warf einen komisch flehenden Blick an die Decke des Zimmers.

„Also seit vorgestern war sie nicht hier ? — Da sehnst du dich wohl schon
nach ihr , ja , Inge ?"

„Aber Sufi ."
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ständiger Fahrt gelangten die Wagen, beschützt
von Kavallerie, auf dem Domplatz an, von dem
Publikum mit Beifall, von den Streikenden mit
Pfeifen und Johlen empfangen. Die Garnison
ist bedeutend verstärkt, da Zusammenstöße
zwischen Arbeitswilligen und Streikenden befürchtet
werden.

Flensburg  29 . Nov. Wie die Unter¬
suchung des Schulschiffes „Blücher " ergeben
hat, find die durch die Exploston hervorgerufenen
Schäden so schwerer Art, daß eine Wiederver¬
wendung des Schiffes als Schulschiff ausgeschloffen
ist. Der Blücher wird am 30. ds. Mts. nach
Kiel geschleppt werden.

Lemberg  29. Nov. Der hiesige Gemein¬
derat beschloß, Einspruch gegen die preu¬
ßische Polenpolitik zu erheben,  ferner
der polnischen Fraktion des deutschen Reichstags
sein Beileid und den Wunsch zum Gelingen der
Polnischen Selbstverteidigung auszusprechen und
gleichzeitig alle polnischen Mitglieder des öster¬
reichischen Reichsrates und der Delegationen zu
entschiedenem Auftreten gegen die antipolnische
Politik des politischen Verbündeten von Oesterreich-
Ungarn aufzufordern.

London  29 . Nov. Bei den Erweiterungs-
arbciten an der Blackfriars -Brücke  über
die Themse stürzte gestern nachmittag ein 20 1.
wiegender eiserner Spitzbogen ein und riß einen
großen Teil des Gerüstes mit sich ins Wasser.
12 Arbeiter wurden in den Strom
geschleudert,  jedoch alle bis auf 2 gerettet.
Von den Geretteten haben8 schwere Verletzungen
davongetragen und mußten ins Krankenhaus gebracht
werden, wo bereits einer gestorben ist, während
mehrere andere in bedenklichem Zästand darnieder¬
liegen. Der Unfall ist durch Nachgeben von
Stützen verursacht worden.

London  29 . Nov. Nachrichten aus Natal
zufolge wird dort ein neuer Aufstand der
Zulukaffern  befürchtet. Es heißt, der Häupt¬
ling der Zulukaffern, den die Engländer schon
für sich gewonnen zu haben glaubten, habe im
Geheimen den Aufruhr vorbereitet. Alle eng-
lichen Streitkräfte stehen bereit nach der Grenze
von Natal und dem Zululande abzugehen.

Highcliffe  29 , Nov. Der Kaiser
unternahm gestern nachmittag eine Ausfahrt im
Automobil. Das Wetter hat sich gebessert. In
Bournemouth gab gestern abend die Kapelle der
„Hohenzollern" im Etablissement„Wintergarten"
ein volkstümliches Konzert. Der Saal war dicht
besetzt. Die Leistungen der Kapelle wurden mit
Beifall ausgenommen.

Petersburg  26 . Nov. Nach einer
Drahtnachricht des „Berliner Tageblattes" hat
der Korrespondent der in Taschkent erscheinenden

„Rußkaja Okrajna" den Untergang von Karatag
folgendermaßen beschrieben: Es ist schwer, jenes
entsetzliche Bild zu schildern. Die einst blühende
reiche Stadt ist heute ein gewaltiges Grab von
4000 Toten. Schon wenn man sich der einstigen
Stadt nähert, spürt man den starken Leichengeruch.
Am Leben gebliebene Bewohner erzählen, daß am
Vorabend des Untergangs der Stadt, am 20.Oktober,
ein starker Sturm herrschte. Die Hunde heulten.
Das Vieh wurde unruhig. Die Pferde versuchten
sich loszureißen. Es war» als wenn sie das
Unglück vorausahnten. Morgens, als alle schliefen,
begann ein leichtes Erdbeben, das keinen weiter
beunruhigte, da Erdbeben in jener Gegend eine
alltägliche Erscheinung sind. Nur wenige vor¬
sichtige Menschen verließen die Häuser und suchten
sich zu retten. Eine Viertelstunde später erfolgte
ein furchtbarer Stoß, der von donnerähnlichem
Geräusch begleitet war. Die Stadt wurde gleich,
sam gehoben und hierauf fallen gelaffen. In
einem Augenblick war alles untergegangen. Der
Boden erhielt tiefe Riffe, aus denen trübes
Wasser drang. Von den Bergen lösten sich Fels¬
stücke. Ganze Erdschollen verschwanden. Die
am Leben Gebliebenen retteten sich mit Entsetzen
aus der Stadt, die einen Trümmerhaufen dar-
stellts. Furchtbare Schreie drangen aus den zu-
sammengefallenen Häusern. Aber niemand war
da, der Hilfe bringen konnte. Der Sturm begann
mit neuer Gewalt sein Heulen und vermischte sich
mit dem Geschrei und dem Stöhnen der Menschen
und dem Gebrüll der Tiere zum Totenlied der
zertrümmerten Stadt. In Karatag  sind gegen
4000 Menschen umgekommen, von denen bisher
1827 Leichen geborgen find. Etwa 200 Personen
sind gerettet. 1200 Häuser sind eingestürzt. Um
Karatag herum sind 12 große Dörfer zerstört, in
denen bisher 820 Leichen geborgen worden sind.
Der Gesamtverlust wird auf 12000 Menschen¬
leben  und 25000 Stück Vieh angegeben. Aber
diese von privater Seite gemachten Aufstellungen
werden an offizieller Stelle als stark übertrieben
bezeichnet.

Odessa  28 . Nov. Von 8 Räubern,
die gestern abend einen Ueberfall versuchten, wurden
auf der Straße 2 Bomben  gegen ihre Ver¬
folger geschleudert. 5 Polizeibeamte wurden ver¬
wundet. 2 Räuber wurden festgenommen.

Odessa  29 . Nov. Nach der vorgestern
durch Expropriatoren versuchten Ausräubung des
Comptoirs eines Moskauer Arbeiter-Verbandes in
Odessa inscenierten die Mitglieder des Verbandes
des russischen Volkes große Excesse gegen
die Juden.  In den Hauptstraßen überfielen
Gruppen der Schwarzen Hundert die dort passie¬
renden Juden, mißhandelten sie und verwundeten
zahlreiche Personen. 10 Juden sind mit lebens¬
gefährlichen Wunden ins jüdische Krankenhaus
gebracht worden. Der jüdischen Bevölkerung

namentlich in den äußeren Stadtteilen hat sich
große Panik bemächtigt.

Wieder ein Konkurs in Amerika.
Die „American Silk-Company", die mit einem
Kapital von 11 Millionen Dollars arbeitet und
sehr ausgedehnte Seidenwebereien besitzt, ist in¬
folge Kreditmangels in Konkurs geraten und
unter Zwangsverwaltung gestellt worden.

Standesamt Calw.
Geborene.

25. Nov. Bernhard Georg, S . d. Georg Ludwig
Kolb, Kürschners hier.

Gestorbene.
26. Nov. Matihäus Stahl, Bauer von Welten¬

schwann, Gde. Allburg, 64 Jahre alt.

Reklameteil.

Dlk Mk wiirtt. 8k« mdk-Okd»img
mit Vollzugsverfügung und Erläuterungen heraus¬
gegeben vom Verein württ. Körperschaftsbeamten,

geb. 2.— ist vorrätig in der
zuckksnülung ilou fr. jisuzzler,

vslm , 8k.

MGklllkidknden
teilt gerne und unent¬
geltlich Herr Chri¬
stian Bühner jr.

in Sigmarswangen(Württ.) mit, wie er auf einfache
Weise von seinem langen und qualvollen Magenleiden
befreit wurde.

»--Hs
- « WM

MW
öernsi'slpen WekgesellrclisU.s

2u traben bei ttormsnn !43ussl «r , Lonckitorei.

LbertrekkensIIecisutscirer!unctiremäen
Fabrikate ciurcti saubere tierste1Iun§
unck appeiitlicbes Irociienveriabren,
velcke Koben V̂ vkÎ esckmacii unci
ScsiäNLtes^ usseken xev/äkrleisten.

„Du — unter uns gesagt— ich kann die Alte nicht aurstehen.
Hu — wie du mich ansiehst— beging ich etwa ein Staatsverbrechen?"

Inge lachte.
„Nun also, Kind, gib der Wahrheit die Ehre; vor mir brauchst du

doch wahrlich nicht deine Gefühle zu verbergen: — dir ist sie ebenfalls
unausstehlich."

„Sie ist meines Mannes Tante, Sufi."
„Ach so, und deshalb bist und bleibst du die allezeit rücksichtsvolle

Dulderin. Weißt du, was mein Mann neulich sagte? Er wundert sich,
daß — aber natürlich wieder nur unter uns gesagt— daß ihr den alten
Drachen nicht längst zum Hause hinauskomplimentiert habt."

„Das ist unmöglich."
„So? Na weißt du, Inge, du bist mir eigentlich ein Rätsel. Früher

ließest du dir doch nicht die geringste Bevormundung gefallen. Dein Stolz
und Trotz gingen immer gleich mit dir durch. Weißt du noch?"

„Freilich weiß ich, aber ich bin kein Kind mehr, Sufi, und man muß
sich in die Verhältnisse zu schicken wissen. Ueberdies begegnet mir Tante
Beate mit soviel Freundlichkeit, daß ich keinen Grund, mich zu beklagen, habe.

„Wenn die weichen Katzenpfötchen nur nicht einmal ihre Krallen
hervorkehren! Das Schicksal hat mir eine Unmenge guter und böser Tanten
beschert und die Erfahrungen, die ich machte, ließen mich wohl die beiden
Sorten unterscheiden. Deine Tante Beate ist mir geradezu unheimlich:
— nimm cs nicht übel, liebes Herz— ich traue ihr nun einmal nicht."

Inge seufzte und man wußte nicht genau, ob das Zustimmung oder
Widerspruch bedeuten sollte.

Die junge Frau Amtsrichter Volkmann war bei ihren letzten Worten
aufgestanden.

»Ja, Inge, mein Mann kommt nach Hause, und wenn ich nicht da

bin — nun, du weißt ja, wie die Männer find, egoistsch und gewalthabe¬
risch— die Frau soll zu Hause sein, wenn er kommt, und ihn erheitern."

Inge lächelte trübe zu diesen Worten. Hans fragte nicht viel nach
ihrer Gesellschaft, sonst würde er sich nicht so oft allein lassen und seine
Abende außer dem Hause zubringen.

Sie half der Freundin beim Anziehen und begleitete sie mit herzlichen
Abschiedsworten bis an die Treppe.

Darauf kehrte sie in das Zimmer zurück. Das Mädchen hatte den
Kaffeettsch abgeräumt und die Garlampe angezündet. Inge setzte sich an
den Tisch und nahm eine Handarbeit vor. Doch sie arbeitete nicht, sondern
starrte sinnend vor sich hin.

Da wurde draußen die Entreetür geöffnet, Schritte kamen den
Korridor entlang.

Erschreckt fuhr Inge empor und warf einen bangen Blick nach der
Tür. In demselben Augenblick trat Grunow im Paletot, den Hut in der
Hand, ein.

„Guten Abend, Inge."
„Guten Abend, Hans."
Sie warf einen Blick auf seinen Anzug.
„Du hast noch nicht abgelegt. Du willst wohl wieder fort?"
„Ja, heute ist mein Klubtag, wie du weißt."
„Hans." Sie stand auf und machte einige Schritte auf ihn zu.
„Nun?" fragte er.
„Ich habe eine— Bitte."
Ihre Stimme hatte einen so weichen, zärtlichen Klang, wie er ihn

noch niemals während seiner Ehe gehört hatte. Er warf einen erstaunt
fragenden Blick auf sie.

(Fortsetzung folgt).
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Amtliche und privatanzeiM.
Atthcngflett.

Im Vollstreckrmgswegc
verkaufe ich am Dienstag , den 3. Dezember , von Vorm . 9 Uhr an, gegen
bare Bezahlung:

6 Mille Zigarren , 2666 Tüten und Beutel , 26 Flaschen
Mostextrakt , 3 Flaschen Essigessenz , 26 kn Leinöl , ca . 16 Lx
Mohnöl , ca . 76 Pfd . Wagenfett , ca . 37 Pfd . Schuhfett (offen
und in Dosen ) , ca . 25 Pfd . Maschinenöl , ca . 8 Pfd . Näh¬
maschinenöl , ca. 4 Ztr . Bodenöl , ca . 36 Pfd . Seifenpulver,
ca . 12 Pfd . Schmierseife , 6 Stange » Adhiisionsfett , 28 Dosen
Wichse.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Ohngemach.

Calw.
Der monatliche

Stenereinzng
findet am Montag , den 2 . Dezember
1907 , statt. An der Steuer find °/>-tel
verfallen und wollen entsprechende Zah¬
lungen geleistet werden.

Den 29 . November 1907.
Stadtpflege.

Dreher.

Ein ordentliches, fleißiges

AiknstMihkrt,
das auch kochen kann, wird sofort oder
am 18 . Januar angenommen.

Frau Leopold Freund,
Pforzheim , Bleichstraße 70.

Für eine Brennerei mit Dampf-
einrichtnng und lauf . Wasser wird ein
kräftiger

junger Manu,
der die Brennerei lernen will, auf ca.
4 Monate als Beihilfe gesucht. Lohn
nach Uebercinkommen.

Gefl. Anträge vermittelt die Exped.
ds. Bl.

LWS

WH
Kpulvsr

8par- ii. VorsekusLkLick
eiL § etr . ölmosLkLLeL . mit unbeLLkrLuktsr HaktMeiit

e/rH
IVir ntzlimen fortrväftrellä — aued von NiesttmilFlisäern —

8psr- unil vepositsngslligr,
sorvis auest Lsr «ill!aF6N in

InnLenttvr Zic clrirrniKl « ntt riRrl Ottvelr Lontv

F6F6N avFtzmesZeus Verrinsuvx , ktzimer

^ » IvIieiL AVKVIL LÄILÄiANNK
«u 40 /0 .

Sur ^ utbervakrunA von N2ertFtzFtzN8täuckeuunter eigenem Ver-
seiiluss äes Nieters überlassen rvir in unserem absolut teuer- un<!
ckiedessiosteren, es.. 80 Str . setirvereu

8tslilpsnrsr-8okrsnlt
8efiraulckäelier (Kakes) au flelleriuann xexen Nie. 8.— Niete pro .7adr.
vis Lestimiuunxeu Iiierüder stedeu rur VerküFUUF. kesiokitiFuuF
Ferne F:stattet.

8par - u . VorsedussdauL.

Mein großes

Schirmlager
iu guter Ware und jeder Preislage

empfehle hiemit höflichst.

J'snlsoli.
Ueberziehen «nd Repariere « billigst.

OIpp , Lclstv^
.Vmrbtplst.r u 'tLieto-i 92

Sned- Nü
-Lte '. r̂ -
Ütei-gi-iscULr 7>'eui§I<ejien
Künstlerpostkarten " kiläer
LteZante Lcbreibpgpiere :::

Nächste Woche backt

Laugenbreze!»
Ehr . Lutz, SaLÜraße.

Ehlinger TaftlgepSge! :
Gänse , Enten , Poularde « ,

Hahnen,

reinen Blutenhonig,
sämtliche KmiiskdmsttM:
Erbsen , Bohnen , C»rotten,
Spargel , Champignons re.
empfiehlt billigst

C. F . Grünenmai jr. ,
Calw , Telefon 76.

ZchmlMkei
für Geschäfts -, Schnl-

«nd Hausbedarf,

in jeder Ausführung zu Original-
Fabrikpreisen;

Geschäftsbücher
Lohnbücher für Minderjährige,

Lopierbücher,

Mrief-Grdner
verschiedener Systeme,

VMrl,
perforierte Etikette« ,

AvhSngejettel, Mnsterbentel,
?ozt-Lpierev. (vierte

mit Firmadruck
empfiehlt sehr preiswert

klmi! Osorgü.
Suche zu sofortigem Eintritt einen

zuverlässigen

Mersüdrer.
Zeugnisse erwünscht.

Carl Hiller.

klsgenleiHnffen
teile ich aus Dankbarkeit gern und
nnentgelttlch mit, was mir von jahre¬
langen, qualvollen Magen - und Der«
danungsbeschwerden geholfen hat.
ä . iiseoll , Lehrerin, Sachsenhanse»

bei Frankfurt a. M.

ÄtlUk-
blsrke.

Nennen Sie schon
Kentner'b Veileken - ^ « «

86 if6npulvei-
,,gllsi »le« lksininses « »'"

mit den prächtigsten Geschenken in jedem Paket?
Bitte machen Sie eine Probe, Sie werden hochbefriedigtfein!
In den meisten Geschäften ä 15 ^ zu haben.
Vorficht! Manschte auf den gef. gesch. Namen „Goldperle" und den Kaminfeger!

Fabrikant: C/lNl . « Ltt 'I'NLkr , « öppINCLN.

keinsts //>Zrks. !
24 erste Auszeichnungen.

S Ll « (2?

.Asterts ckrutLcne 5ectkv!!ere!.
! ersnvnox-r lüKs.

Zu haben bei:
Emil Georgii
Apotheker Th . Hartmann
Th . Wieland , Me Apotheke
C. F . Grnnenmai jr. j
Louis Scharpf l Li - bemeS
Apotheker C. Mohl / ^ 'eoenzen.

Cal«

Junges fettes

Hammelfleisch
fortwährend bei

ä . Siegler sen ., Metzger.

Tayunl-Maffer
ist das beste Kopf-
wasfer der Gegen¬
wart. Beseitig: in¬
nerhalb 14 Tagen

sämtliche Kopf-
unreinigkeitenund
Haarausfall . Zu
haben im Atteiu-
v?rk««f L 1.75
Pr . Flac. bei

Friseur Usinms « « .

Anfertigung sämtticher
ksaararbeiten.

«7

?

7- lL

zÄ hyekriMchm ! ß §§

(Me ? VsckZlldlMsz

empiiehll sich rur llerrteltung

aHer Druckarbeiten
slr:

^Murren « flecdnungtk
LirttOZke «d LtteMsple
l!:§rrctt -, KlZrülLftonr -,
(keNobungr -, ljochretts -,
Klüver - unü gercbstts-
stsnen « Liäuridkiefe
Krsbrrärn « Lrorchüren

pisllste etc.

unter Lurichcrung rsrcdcr unä
zoliäer / luLsüdrung bei billigen

preiren.

-

L

Einen 8 Monate alten blauscheckigen

Me  MM
verkauft unter jeder Garantie

Bräuninger , Georgen»«.

W ^ Kine Kuh
samt Kalb

setzt dem Verkauf aus
Joh . Protz.

bielockiteröLL krtinäerL

Druck und Verlag der » . Oelschlüger.scheu« ucydruckerei. Vrrantwortltchr Paul « d dl ff in Calw.

X


	[Seite]
	Seite 930
	Seite 931
	Seite 932

